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bald ein L{ame auf: Franz Po-
dritschnig. Der Landarbeiter
und Iftiegsdeserteur aus Moos
(heute Gemeinde Bleiburg)

ryurde als aggpessivund gefühl-
loser Mensch beschrieben, der
dils geregelte 

'Ireben 
seheute,

seit seiner Jugend Straffaten
verübte und dafür immer wie-
der ins Gefüngnis musste.

Doch die Fahndung nach Podrit-
schnig wurde eingestellt, nach-
dem die Magd.Apollonia Media
falsche Angaben zum Mord ge-
macht hatte. Sie behauptete zu
wissen, dass polnische Zwangs-
arbeiter .die Tät begangen
hätten. Auf vielen Barernhöfen
in der Gegend arbeiteten
damals polnische lftiegsgefan-
gene. Nach ihrer Aussage waren
die "Polaked' die Hauptver-
dächtigen. 48 Polen wurden
verhaftet und mussten Demüti-
gungen und sogar Folter über
sich ergehen lassen. Die Bevöl-

Stroh zu und ging ins Haus. Tlu-
des Mutter, Klara Kummer,
wollte gerade Küchenarbeiten
verrichten. Der dreijäihrige Ar-
nold, Sonnenschein der Familig
weinte. Böide wurden ebenfalls

den Ermittlern von dem Mann
eine genaue Personenbeschrei-
bung. In der Bevölkerung ging
die Angst um. Kriminalisten
waren sich bald sicher, dass die
beiden Verbrechen zusarnmen-

hängen und der Täter Franz po-
dritschnig sei. In beiden Fällen
wurde er in der Nähe des Tator-
tes gesehen. Zeitungen veröf-
fentlichten vom Tätverdächti-
gen ein tichtbild - damals eine
Seltenheit. |ohann Haufert hat-
te das Foto in der Kleinen Zei-
tung gesehen (siehe links). Als
Podritschnig in einer Tiafik in
Klagenfurt Zigaretten kaufte,
erkannte ihn Haufert. Er konnte
wenig später verhaftet werden.

Podritschniggestand die neun
Morde, eine ganze Reihe von
Einbrüehen und 17 Diebstähle.
Alle Landarbeiter wurden ent-
haftet. Warum die Magd diese
beschuldigt hatte, weiß man bis
heute nicht. Es wird vermutet,
dass sie ein Verhältnis mit
Podritschnig gehabt hatte.

Podritschnig wurde vor der
Gerichtsverhandlung in Kla-
genfurt in einer käfigartigen
Kiste aus Drahtgeflecht öffent-

lich zur'Schau gestellt. Viele
Menschen wollten ihn sehen,
sie bespuckten und beschimpf-
ten ihn._ Vor Gericht verhielt
sich der 4ll'ährige völlig teil-
nahmslos. Befragt, warum er
die Kinder ermordet habe, er-
klärte er, "weil sie geschrien ha:
ben." Die Mordabsicht bestritt
er nicht. Er hätte die Taten be-
gangen, um seine Diebstähle
ungestört ausführen zu können.
Ein Kriminalbeamter sagte vor
Gericht, dass Podritschnig
ärger gewütet habe als ein blut-
rünstiges Raubtier.

Der Vofsitzende erklärte
Podritschnig für geistig gesund.
Im Oktober 1941wurde er zum
Tode verurteilt und durch das
Fallbeil im Landesgerichtlichen
Gefangenenhaus in Wien hin-
gerichtet. Die Magd wurde we-
gen Verleurndung zu 18 Mona-
ten schweren Kerker verurteilt.
Quelle';Die Bluttaten des Franz p'
von Valentin Hauser (2023).

PODCAST

QR-Codesca nnen
und viele Kärnt-
ner Kriminalfälle
hören

FamilieVerschnig kurz,vor dem Mord l94l..Sie lebte in armen
Verhältnissen in der petu-tschnig-Keusche(links) im Wölfnitz-
graben bei Griffen FRANz0BERsRlEBNl6,pRtvAT(3)

Bericht in der
Kleinen Zei-
tung über die
tlmstände der
Verhaftung,an
derdieZeitung
mitwirkte

"Opfer sind nicht yetgessen .

Valentin Hauser hatte von seinen Eltern
die Geschichte über die "Mörderkeusche,,
im Wölfnitzgraben beiGriffen gehörL Diese
lag am Schulweg des damaligen Bergbau-
ernbuben. Später recherchierte der nun
pension ierte G riffner Gemei ndebed ienste-
te die Hintergründe. Der Mord in der petut-
schnig:Keusche führte ihn.zu einer weite-
ren Bluttat in Töllersberg. Beide Verbrechen
arbeitete Hauser im Buch'Die Bluttaten
des Franz P -Zwei Familientragödien aus
Kärnten' (2. Auflage 2023, Herrnagoras) an-
hand von Archivunterlagen Und pressebe-
richten, Befragungen von Zeitzeugen und
Verwandten dör 0pfer akribisch auf.
Jugendfreund Peter Handke, die getötete
Familie Versch nig gehört zu seiner Ver-
wandtschaft, las das Manuskript des Bu-
ches. "Er hat sicher über 100 Eigenschafts-
wö rter hera usgestrichen| erzä h lt Hauser.
"Die Recherchen waren gleichermaßen in-
teressant wie schaurig und traurig zu-
gleich.Tröstend für michwar es zu erfahren,
dass die Toten bis heute nicht vergessen
wurden", sagt Hauser.
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Neun Morde und
48 unschuldige Täter

Franz Podritsch.nig tötete l94l in Griffen und Töllerberg mehröre
Frauen und Kindeq darunter Verw:andte von?eter llandke. Über

gefotrterte Polen, die "Mörderkeusche" und ein unfassbares Tatmotiv.

ls die Mordermittler
am 30. August l94l die
Petutschnig-Keusche
imWölfnitzgraben bei

Griffen'betraten, drängte sich
ihnen mir ein Wort auf:
"schlachtfeld". Ursula Ver-'schnig 

urld,ftaf ihrer Kihder la-
gen tot in der Stube und auf dem
Dachboden. Sie waren auf
bestialische Weise mit Messer
und Axt ennoldet worden.
"Man frggt sich, wie es denn im
Inneren eines Menschen ausse-
hen mag, der solcher Verbre-
chen fähig ist. Nur'mit einem
Untiet eineinWerwol{ kann er
verglichen werden", schrieb
eine Zeitung. Der grauenhafte
-Mord an der Mutter und ihren
fünf Kindern im Alter vonzwei
bis zehnlafuen, sie gehören zur
Verwandtschaft von Literatrtr-
nobelpreisträger Peter Handke,
erregte über die Grenzen Öster-
reichs hinaus Aufsehen.

Zunächst war unklar, wer in
der Nacht auf den 30."August
die Gräueltat an der Familie
verübt haben könnte. Sebastian
Verschnig, der Ehemann der
ermordeten Frau und Vater der
f'ünf getöteten Kinder, befand
sich im Kriegseinsatz. Es war'
bekannt, dass die Familie in
sehr armen Verh:iltnissen lebte
und selten Bargeld hatte. Im
Kreis der Verdächtigen tauchte

Hof der Familie SajoweE vlg. Grcgorin Tällerberg. Rechts:
Familie der getöteten Trude Kummer/Sajowetz G.v.l.)

kerung hegte keine
Zweifel und vorver-
urteilte jeden einzel-
nen von ihiren.

Nach vier Wochen
Ermittlungen und
Verhören geschah in
der Ortschaft Töt-
lerberg bei Völker-
markt ein weiterer
furchtbarer Mord.
Es war am Morgen
des 30. September
1941. Mutter Trude
Sajowetz mellte
gerade eine Kuh.
DerMörderkamindea
Stall und sctrlug mit ei-
ner Hacke auf die
schwangere Frau ein.
Dann deckte er sie mit

Fahndung ln
der-Kleinen

Zeitunc

getötet. Nach
den Morden
stillte der
Täter mit
Selchfleisch
seinen Hunger.

Blasius Sajo-
wetz, Trudes
Ehemann und
Vater Arnolds,
kam gegen
l9UknachHau-
se und machte
die schreckliche
Entdeckung. War
jener merkwürdi-

ge Mann, der.ihm in
der Frlih auf dem riVeg

in die Arbeit entgegen-
gekornmen war, der
Täter? Blasius lieferte
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